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Das Kabinett Strefemann ist zuriickgetrete«.
Sr. StteskMM w!t der ResSildnug der KMetts beauftragt.

Der Kabittettwechsel.
WTB. Verl !«» 4 . OKI . Das Reichskabinett

hat sich am Mittwoch in mehreren Sitzungen mit
der Lage beschäftigt . Durch die Ablehnung der
sozialdemokratischen Partei, die Sozialgesetzgebung
in den Ermächtigungsantrag der Reichsregierung
beim Reichstag einzubeziehen, war eine ««über-
brückbare Differenz i« der Raff affsag de?
Koalitionsparteisn entstanden . 3n Anbetracht
dieser Tatsache beschloß das Kabinett , durch
den Keichskanzler dem Keichsprüfibenten
bie Demkfston anbkete« zn laff rn. Der Reichs¬
präsident hat die Demission des Kabinetts ange¬
nommen und den bisherigen Reichskanzler Dr.
Strefemann mit der Neubildung des Kabinetts
betraut.

Heber die politischen Vorgänge, welche zu dem Rücktritt
de» Kabinetts Strefemann geführt haben, liegen folgende
Meldungen vor:

Me Differenzen in der Regierungskoalition , die zum
Ausbruch einer offenen Kabinettskrise führten,
LAten in der Fraktionsführerbesprechung beim Kanzler
hervor , die am Dienstag stattfand . Tie Reichsregie-
mmg beabsichtigt, wie der Kanzler den Parteiführern mit¬
teilte , im Reichstag ein Ermächtigungsgesetz ein¬
zubringen , das dem Kabinett Vollmachten geben soll, selb¬
ständige Maßnahmen auf sozialpolitischem, kinanziellem
und wirtschaftlichem Gebiet zu treffen . Die Regierung
tchaubt, daß sie in der gegenwärtigen gespannten Lage
einer solchen Ermächtigung bedürfe, um ohne die Hem¬
mungen des normalen Gesetzgebungsbetriebes rasch ar¬
beiten und die schwere Aufgabe, die die Sanierung der
Währung und des Etats ihr stellen, ohne Verzögerung
durchführen zu können. In Betracht gezogen ist dabei wie
man hört , u . a . eine Vereinfachung des Steuersystems,
"Abbau des Beamtenkörpers , Vereinfachung und Verbilli¬
gung der Sozialversicherung , auf der anderen Seite Be¬
freiung der Wirtschaft von gesetzlichen Hemmungen wie
Demobilmachungsbestimmungen und dergleichen, die Mög¬
lichkeit besserer Ausnutzung der Arbeitszeit innerhalb des
Rahmens des Achtstundentages , vielleicht auch Verlänge¬
rung der Arbeitszeit im Bergbau , dann Ueberwachung
der Preispolitik der Syndikate und Monopole durch
eine Art von Kartellgesetz usw. Die Verordnungen , die
die Reichsreaierung auf Grund des Ermächtigungsgesetzes
erläßt , sollen auf Verlangen des Reichstages außer Kraft
gesetzt werden können. Die Ermächtigungen sollen zu¬
nächst bis zum 31 . März 1924 gelten . Schon über
den Umfang dieser Ermächtigungen ergaben sich weit¬
gehende Meinungsverschiedenheiten. Die So¬
zialdemokraten erhoben Einwendungen gegen die Aus¬
dehnung auf Wirtschafts- und sozialpolitische Gegenstänoe,
lwf der anderen Seite verlangte Dr . Scholz im Namen
der Deutschen Bolkspartei , daß die Regierung sich in der
dom Kanzler abzugebenden Erklärung von den Fftflln
des Achstuntdentages gänzlich frei mache und diese Ein¬
stellung auch für die Durchführung des Ermächtigungs¬
gesetzes beibcholte.

Weitere Differenzen ergaben sich auch in Bezug auf das ,
Vorgehen gegen Bayern. Während die Regierung
glaubte , zunächst von einem unmittelbaren Einschreiten
Äschen zu sollen, verlangten die Sozialdemokraten , daß
durch Reichstagsbeschluß oder durch Eingreifen des Reichs¬
präsidenten die bayerische Ausnahmeverordnung alsbald
Aufgehoben und Gewähr dafür geschaffen werde, daß
das Reichsrecht auch in Bayern angewandt werde.

Eine weitere Komplikation brachte in die Lage die
Forderung des Fraktionsführers der Deutschen Volks¬
purtei, daß die Koalition durch Einbeziehung der
^ eutschnationalen erweitert werde und daß in¬
nerhalb des Kabinetts personelle Aenderungen
dorgenommen würden . Ohne diese Aenderungen könne,
'v wurde erklärt , die Voltsvartei dem Kabinett nicht äu-

stimmen . Gegen diese Forderung wurde von sozialdemo¬
kratischer Seite alsbald Widerspruch erhoben, während
das Zentrum und die Demokraten sich zunächst nicht
festlegten. Das Zentrum erklärte , daß es ablehnen müsse/
die regierende Koalition durch solche» Personelle Forde¬
rungen zu gefährden.

Am Dienstag berieten dann nachmittags die Reichs¬
tagsfraktionen über ihre Stellung zu den Streitfragen,
die in der Konferenz aufgetaucht waren . Die Sozial¬
demokraten beschlossen in einer Resolution , die For¬
derung der Deutschen Volkspartei nach Einbeziehung der
der Deutschnationalen in die Koalition und nach Aende-
rung des Kabinetts unbedingt abzulehnen und auch
keinerlei Diskussion über die grundsätzliche Geltung des
Achtstundentages zuzulassen. Ebenso hielten sie
an der Forderung fest, daß der baperische Ausnahme¬
zustand alsbald beseitigt werden müsse.

Die Deutsche Volkspartei, in deren Frak¬
tionssitzung teilweise auch der Kanzler anwesend war , lieh
anscheinend das Verlangen nach Hereinnahme der Deutsch-
nationalen fallen , verlangte aber personelle Aenderungen
im Wirtschaftsministerium , im Finanzministerium und
im Ernährungsministerium : das letztere wollten sie dem
ihrer Fraktion angehörenden Führer des Reichslandbun¬
des , Hepp , anvertraut wissen. Sehr ausfällig war die
Stellungnahme der Deutschen Bolkspartei gegen ihr
eigenes Mitglied , den Wirtschaftsminister v . Raumer.

In der Fraktionssitzung des Zentrums einigte man
sich darauf , im Prinzip an der Großen Koalition sest-
zuhalten , sodaß die Hauptbefürivorter eines Kurswechsels,
der Arbeitsminister Brauns und Herr Stegerwald , ziem¬
lich isoliert blieben.

Die Demokraten erklärten sich ebenfalls dafür,
daß man setzt durch Forderungen nach Erweiterung
Vder Umbildung des Kabinetts keine Schwierigkeiten
schaffe, und stimmte dem Vorschlag eines Ermächtigungs¬
gesetzes im Prinzip zu . Ziemlich einmütig wurde in der
Sitzung das deutlich sichtbare Bestreben der Deutschen
Volkspartei abgelehnt, die Sozialdemokraten durch For¬
derungen , deren Annahme man ihnen von vornherein
nicht zumuten könne , aus dem Kabinett hinauszuma¬
növrieren.

Ms die Parteiführer abends wieder beim Kanzler
erschienen — Wirtschaftsminister v . Raumer hatte schon
vorher seine Demission eingereicht —, erklärte der Kanz¬
ler selbst, daß er keine Möglichkeit für ein
Kompromiß mehr sehe. Dr . Strefemann begab
sich alsbald zum Reichspräsidenten , um über die
Lage Bericht zu erstatten . Die auf den Abend verscho¬
bene ReichstaqssitzuÄg fiel selbstverständlich aus.

(Franks . ZtgH
*

Tie Entscheidung bei den Sozialdemokraten.
Berlin , 3. Okt. Das Reichskabinett war bis naihM

A3 Uhr zu eingehenden Beratungen versammelt. Me,
die T .U . erfährt, wurden in dieser Sitzung Beschlüsse,
gefoßh die in der Hauptsache dieFrage de « Umstel-
luvg b -trrffm und die den sozialdemokratischenFraktions-

mttgkedem vorgrlegt wurde».
Berlin , 3 . Okt . Abg . Müller - Franken (Soz .) , der

sich zum Reichskanzler nach der sozialdemokratischen
Fraktionssitzung begab , erhielt den Auftrag , eine
neue Formulierung in der Frage der Ar¬
beitszeit vorzulegen . Erst nach der Kabinettssit¬
zung , die am Nachmittag stattfand, soll in den Abend¬
stunden die sozialdemokratische Fraktion zu einer end¬
gültigen Beschlußfassung zusammentreten. Bedeutung
wird einem Leitaufsatz des „ Vorwärts " beigemessen,
der in ungewöhnlich scharfem Ton die Deutsche Volks¬
partei angreift , deren Politik statt Aufbau lediglich
einen Scherb : - Haufen nach dem anderen erzielte . Auch
auf die Frage der Auflösung des Reichstags
geht der „Vorwärts " ein , — wenn die gegenwärtige
Regierung stürzt, so ist kaum noch eine verfassungs¬
mäßige Neubildung einer Regierung möglich . Man
spricht heute im Reichstag bereits von einer Auf¬
lösung des Reichstags, ohne zu sagen , wer
diese Auflösung will und wann die Neuwahlen statt¬
zufinden hätten . Offenbar rechnet man schon heute
mit einer außerparlamentarischen Dikta¬
tur: die unter deutschnationalem Einfluß nach bay¬
erischem Muster steht . ,

Der Putsch von Küstrin.
lieber die Vorgänge in Küftrin wird halbamtlich

berichtet:
Seit Mitte letzter Woche fanden in der näheren und

weiteren Umgebung Berlins Ansammlungen von jungen
Leuten statt, die angaben , daß sie sich der Reichswehr
zur Verfügung stellen wollten . Der Militärbefehlshaber
und die Polizeibehörden veranlaßten , daß sie, wo sie ge¬
stellt wurden , zerstreut und wieder nach Hause geschickt
wurden . Es lag der Verdacht vor , daß diese Leute unter
der Vorspiegelung nationaler Ziele von einer Stelle aus
einheitlich angesetzt wurden , um zu militärischen Verbän¬
den zusammengestellt zu werden und innerpolitischen
Zwecken zu dienen . Der Wehrkrcisbefehlshaber erließ des¬
halb in der Presse am 29 . September eine öffentliche
Warnung und bekundete die Entschlossenheit, gegen jede
Störung der Ruhe und Orh mg rücksichtslos vorzu¬
gehen . Als Führer der Bewegung wurde Major a . D.
Buchrucker ermittelt . Es wurde am 30 . September ein
Haftbefehl gegen ihn erlassen. Buchrucker erkannte offen¬
bar , daß seine Pläne durchkreuzt werden sollten . Er zog
deshalb in der Nacht vom 30 . Sept . zum 1 . Oktober
soviel«: Anhänger , als er erreichen konnte, in Küstrin zu¬
sammen . Sie verbargen sich zunächst im Zeughofe, einem
alten Festungswerk , worin nur ein Trupp

'
Fortsarbeiter

lag , die mit ihnen im Einverständnis handelten . Die Alt¬
stadt vn Küstrin,o die von Oder und Warthe umflossen
und von alten Wällen umgeben ist, läßt sich leicht von
außen absperren . An militärischen Gebäuden enthält sie
nur die Kommandantur . Die Garnison liegt jenseits der
Warthe . Buchrucker scheint beabsichtigt zu haben, durch
Ueberrnmpelung der Festung Gleichgesinnte im ganzen
Reich zum Losschlagen zu veranlassen und durch diese
Verzweiflungstat sich selbst zu retten . Auf welche Kreise
er dabei rechnete , läßt sich noch nicht mit Sicherheit
sagen . Im Morgengrauen hielt er die wichtigsten Punkte
und Zugänge der Stadt besetzt und begab sich selbst mit
anderen Rädelsführern in die Kommandantur zu Ver- ,
Handlungen . Der Kommandant , Oberst Gudovius , ließ
sich aber nicht auf Verhandlungen ein, sondern handelte
mit größter Energie . Die Führer ließ er ungehört
verhaften . Die nachdrängenden Stoßtrupps nahmen eine
Wache des Pionierbataillons fest. Vor einer herbeigerufe¬
nen Schwadron der Fahrabteilung 3 zogen sich die Auf¬
ständischen in den Zeughof zurück , wo sie eingeschlossert
wurden.

Das Wehrkreiskommando 3 hatte auf die ersten Nach¬
richten von den Ereignissen hin den Oberst v . Esebeck mit
Truppen aller Waffen in Bewegung gesetzt, um den Auf- '
rühr unter allen Umständen unterdrücken zu können.
Das Pionierbataillon , das keine schweren Waffen besitzt
mußte sich bis zu ibrer Ankuukt aus Absverruno bs-

Berlin , 3 . Okt . Die Fraktion der Teutichen Volks¬
partei faßte heute bezüglich der politischen Lage folgende
Beschlüsse : 1 . In der Frage der Arbeitszeit billigt
die Fraktion die Entschließungen des Kabinetts in seiner
gestrigen Sitzung : 2 . Die Fraktion ist bereit , dem Er¬
mächtigungsgesetze znmstimmen , hält aber aus sach¬
lichen Erwägungen eine andere Besetzung des
Reichsfinanzministerium für unerläßlich.

Die Sozialdemokratische Fraktion
Reichstags nahm in fast 3^ ständiger Sitzung zur Lage
Stellung . Das Ergebnis dieser Sitzung geht, wie die
T .-U . erfährt , dahin : Die Sozialdem . Fraktion lehnt die
in Aussicht 'genommene Arbeitszeitformulie¬
rung ab und läßt sich auch nicht auf die Aus¬
gabe eines Postens im Kabinett ein. Zusam¬
menfassend kann gesagt werden, daß eine einheitliche z
Auffassung in der soz . Fraktion nicht zum Durchbruch -
kam , vielmehr standen sich die Auffassungen , ob der
Kompromißv orschla g, dem sich auch die soziald.
Mitglieder der Reichsregierung angeschlossen hatten , an¬
genommen werden könnte, oder nicht, ziemlich schroff
gegenüber,

Eingreifen des Reichspräsidenten.
Berlin , 3. Okt. Nach dem „Lokalanzeiger " hat auch

Reichspräsident Ebert, als die Krise ihren Höhepunkt
erreicht hatte , mit verschiedenen Parlamentariern Rück¬
sprache genommen . Man erfährt jetzt, daß der Reichs¬
präsident in dieser Besprechung aus seine Parteifreunde
mäßigend , einwirkte und auf die den Sozialdemokraten
unliebsamen Folgen hinwies , die aus einem Rücktritt
des Kabinetts Strefemann entstehen müßten.
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schwanken . Es wies gcgen ?ll,cnd einen Vorstoß schwä¬
cherer AufnkhrertrnPPs ab , die zum Teil in Autos von
äußert alb kamen , um die Eingcschlossenen zu entsetzen.
Die Ausgreifenden hatten hierbei 1 Toten , 2 Schwer-
und 4 Leichtverwundete. Nach Eintreffen von Verstär¬
kungen ergaben sich die im Zeughof eingeschlvssenen , im
ganzen 381 Mann , von denen man 193 als Rädelsfüh¬
rer ansehen kann . Dazu wurden noch 30 Mann sest-
genömmen , hie einen Entsatzversnch von außerhalb ge¬
macht hatten . Welchen Kreisen die Gefangenen angehören,
unß welche Politischen Ziele sie verfolgen, wird sich im
einzelnen erst bei den Vernehmungen feststellen lassen,
haben . Tic Aburteilung der Festgenommenen erfolgt
durch ein außerordentliches Gericht in Kott»
bns. Gleichzeitig mit diesen Ereignissen wurde auch
die -nähere und weitere Umgebung Berlins von Reichs-

- wehr und Schutzpolizei streng überwacht, um alle An¬
sammlungen zu verhindern . Hierbei würden 200 Mann
festgenommen , die sich im Döberitzer Gelände
sammelten. Die Nachforschungen werden fortgesetzt . Es
scheint jedoch, daß die Bewegung durch das tatkräftige Zu¬
fassen des Obersten Gudovius in Küstrin und das schnelle
Eingreifen der Truppen , von der jeder Offizier und
jeder Mann im vollsten Maße seine Wicht getan hat,
in. Keim erstickt wurde.

Das arme Frankreich.
Wie uneigennützig Poincarä in seinem Verständi¬

gungswillen die Kräfte Frankreichs opfert , ersieht man
aus einem Flugblatt , das zurzeit vom Hauptquartier
General Degouttes an Rhein und Ruhr verbreitet
wird . Mit großer Papierverschwendung wird hier an
der Hand statistischer Tabellen erläutert , wie die Rechte
Frankreichs im Laufe der letzten fünf Jahre nach und
nach herabgesetzt wurden . Während der sog . Friedens-' vertrag ihm im Juni 1919 noch hundert Milliarden
Goldmark zusagte , ging die Pariser Konferenz zwei
Jahre später bereits auf 77 Milliarden zurück , der
Beschluß der Reparationskommission im April 1921
auf 68, der Londoner Zahlungsplan im nächsten Monat
gar auf 34 und der Zahlungsplan Poincares vom De¬
zember 1922 , der heute noch — vorläufig ! — aufrecht¬
erhalten wird , aus 26 Milliarden . Der wackere Sta¬
tistiker vergißt nur hinzuzufügen , wieviel Goldmil¬
liarden sich Franzosen und Belgier inzwischen bereits in
natura in Deutschland und vor allem im besetzten Ge¬
biete in dieser Zeit schon aneigneten , wieviel Milliar¬
den sie in den letzten neun Monaten allein in bar
aus öffentlichen und privaten Kassen raubten und um
wieviel sie die öffentliche und Privatwirtschaft während
ihres Besuchs im Ruhrgebiet schädigten ! Erst aus
solcher Gegenüberstellung , vor der sich der Franzmann
selbstverständlich schwer hütet , würde auch dem blö¬
desten Auge klar , daß der ganzen Weltwirtschaft durch
die planmäßige Beraubung und Schädigung der deut¬
schen Wirtschaft bereits weit mehr genommen wurde,
als nur dre hundert Milliarden Goldmark , die man
in der Kriegspsychose so freudig in den Versailler
Vertrag einsetzte . Wüßte das französische Volk von
dieser Gegenrechnung , so würde es zuerst einmal mit
den Vertretern seiner Rentner abrechnen , die allein
durch ihre maßlose Habgier und Gewinnsucht das lang¬
same Hinabgleiten des Franken auf die Spur des
Rubels und der Mark verschuldet haben . Vor der Ge¬
schichte werden die Zahlen anders gruppiert werden/
als es d?e Propaganda General DeLvuttes beute für
richtig und schlagkräftig empfindet . ,

k Englands Schmach.
Nicht allein Deutschland hat für seine übereilte

Abrüstung letzt bitter zu büßen , auch England mutz»«glich am eigenen Leibe erfahren , wie unklug es war,Dem neuen Frieden zu trauen und Heer und Motteauf den Friedenszustand ru bringen . Wan Lat i»

crrri » > r,t.
Wa» Gott dir gibt, dar wahr als Psand
Bon seiner Guad und Treue,
Und schling darum der Liebe Band
Mit jedem Tag aufr neue.
Und was er nimmt, dar laß ihm gern,
Er ist wohl aufgehoben;

. Einst kommt die Zeit , wo du den Herrn,
Luchdafür lernest loben.

Jul . Sturm.

(S4)

heimgefunden.
Novelle von Maria Harliug.

(Nachdruck verboten.)
Sie erzählt ihm von Dohrens Anerbieten , auch von

der anfänglichen Weigerung der Mutter , dann von Frau
von Höchstens Urteil.

Walter Treugott blickt nachdenklich vor sich hin , dann
blickt auch er prüfend in Elfriedens Gesicht.

„Meine Schwester hat nicht unrecht, Fräulein El-
friedc und Ihre Mutter kann ich nur zu gut verstehen.

Der Berus , dem Sie sich zu eigen geben wollen, be¬
ansprucht unsere ganze, ungeteilte Kraft und Liebe , eine
Zersplitterung gibt es nicht , wollen wir zum Gipfel der
Kunst hinaufsteigen und nicht unten im Schatten des
Dilettantismus versinken . Trotzdem hat meine Schwester
kein Recht , Ihnen ob Ihres geäußerten Wunsches gram
zu sein . Jeder Mensch hat das Recht, sich sein Leben nach
seiner eigenen Individualität zu gestalten . Wohl haben.
Eltern und Vorgesetzte das Recht und die Pflicht , kraft
ihrer besseren Einsicht, dem jungen Menschenkind zu
raten , aber letzten Endes müssen ste ihm volle Handels¬
freiheit lassen,̂ denn jeder muß sein eigenes Leben aus-
kbe« . Das ist meine Amichti freilich will ich nicht ve-

London diese Unkiugyert mSyr als einmal eingesehen
s und muß jetzt dem mächtigen Frankreich , das über
I ungezählte Fliegergeschwader und Langrohrgeschütze ver-
; fügt , überall dort nachgeben , wo Paris besonderes' Interesse besitzt . Die hohe Politik der letzten vier Jahre
- hat keinen Zweifel mehr über Englands Ohnmacht

gelassen . Wie hohnvoll das siegesbewußte und schwer
ß bewaffnete Frankreich seinen ehemaligen Kriegskame-
i raden behandelt , wird gerade dort grell beleuchtet , wo
^ beide Nationen noch miteinander in gleichen Kommis-
l sionen arbeiten müssen , wo aber Frankreichs Ansichten

allein maßgebend und von ausschlaggebender Bedeutung
, sind , nämlich im Rheinland . Dieser Tage erst hat sich
i in der Kölner Zone , also im englisch -besetzten Gebiets
- ein Vorfall abgespielt , der für Englands Stellung und
' Ansehen so tief beschämend und erschütternd war , daß

die Engländer sofort alle Maßnahmen ergriffen , um
! diesen Vorfall nicht in die Oeffentlichkeit dringen zu
> lassen.
« In Frechen bei Köln wiesen die Engländer ge-' legentlich eines Streiks vier Kölner Streikführer aus,' die in der benachbarten belgischen Zone Schutz suchten
: und auch fanden . Bald darauf kehrten sie jedoch zurück,
, worauf sie von den Engländern hinter Schloß und
j Riegel gesetzt und ein englischer Posten vor das Haft-
! lokal gestellt wurde . Die Engländer hatten aber nicht
> mit den Belgiern , den Schützlingen des mächtigen
s Frankreich , gerechnet, die in der gleichen Nacht mit
? Panzerautos und zahlreichen Mannschaften in dre eng-
! lische Zone eindrangen und unter Bedrohung des eng-
f lischen Postens die Gefangenen befreiten . Soweit haben
, sich also die Machtverhältnisse bereits verschoben, daß
c Frankreich und Belgien gegen die englischen Truppen
? in der besetzten Nachharzone mit Waffengewalt vor-
j gehen dürfen , ohne auch nur einen Protest oder gar
! einen ernstlichen Widerstand seitens der Engländer zu

erwarten . So nimmt Frankreich für Faschoda tausend¬
fältige Rache.

Neues vom Tage.
Plus Bayern.

München , 3 . Okt . In Berlin waren Gerüchte ver¬
breitet über eine Abdankung des Ministerpräsidenten
v . Knillin g . An diesen Gerüchten ist kein wahres
Wort.

Der Führer der sozialistischen Arbeiterwehr , Puis-
son , dessen Teilnahme an dem vor etwa zehn Tagen
gemeldeten Zusammenstoß zwischen Sozialisten und
Nationalsozialisten erwiesen ist, wurde verhaftet . Puis-
son ist Württemberg « ,

Der nationalsozialistische Deutsche Tag in Bam¬
berg wurde vom Generalstaatskommissariat genehmigt,
jedoch mit der Einschränkung , daß er auf etwa zwei
bis drei Taae beschränkt blsiL4-

Tie Bergarbeiterverbände zur Arbeitsaufnahme.
Gelseukirche» , 3 . Okt. Der Aufruf , welchen die vier

Bergarbeiterverbände an die Bergarbeiter des besetz¬
ten Gebietes zwecks Wiederaufnahme der Arbeit rich¬
teten , hat folgenden Wortlaut : Die Verbände fordern
Euch auf , die Arbeit und Förderung sofort in vollem
Umfang wieder aufzunehmen . Kameraden ! Ruhe und
Ordnung im Innern Deutschlands ist vor allem er¬
forderlich , wenn die gefahrdrohende Lage überwunden
werden soll.

Keine Arbeit unter der französischen Regie.
Essen , 3 . Okt. Die in Essen zwischen der französi¬

schen und belgischen Regie und den Eisenbahner-
Gewerkschaften geführten Verhandlungen sind
vorläufig auf einem toten Punkt ange-

! langt. Die Gewerkschaften der Beamtenverbände ha¬
ben beschlossen , den Dienst nicht eher wieder aufzu-

! nehmen , als bis die Franzosen auf die Forderung des
! Diensteides und der Abgabe der Pflichterklärung ver-
1 Sichteten. Weiter wird die Rückkehr sämtlicher AnS-
j gewiesener verlangt . Dieser Beschluß der Eisenbahner
! ist der Regie durch die Eisenbahndirektion Hamm te¬
legraphisch mitgeteilt worden . - -

haupten , daß sie immer und in jedem Falle das Rechte
trifft ; in Ihrem Falle aber glaube ich, würde sie nicht
das Unrechte treffen . Meine Mutter wird in einigen Ta¬
gen einen Künstlerabend geben , an dem auch Dohren
tcilnehmen wird . Ich werde sorgen, daß Sie sich unge¬
stört mit ihm besprechen können. -Offenbaren Me ihm
dann ruhig alle Ihre Bedenken , wie Sie es mir getan , er
ist ein anständiger Charakter , er wird Ihnen nicht zu¬
sprechen, wenn er fühlt , daß die Kunst Ihr Leben nicht
auszufüllen vermag . Dann aber , Fräulein Elfriede, wenn
auch Dohren der Ansicht ist, daß Sie zur Künstlerin nicht
passen , dann raffen Sie sich mutig ans, trauern Sie nicht
schimärenhaften Träumen nach, die Wirklichkeit bietet
einem jungen , strebenden Geist so viele Straßen , ans
denen er zu einem Ziele kommen kann . Es wäre schade
um Sie , wenn Sie Ihre jugendfrische Kraft um Nich¬
tigkeiten halber verzetteln wollten .

"

Nach dieser Aussprache mit dem Professor ist Elfriede
ruhiger geworden. Zwar liegt der Gedanke, daß sie ans
dem Künstlerfest auch Heinz treffen wird , noch wie ein

,
Druck ans ihrer Seele , aber sie sucht sich mit dem Gedan¬
ken vertraut zu machen , daß sie doch einmal ihm wieder
aegenübertreten muß . Doch ist es, als ob das - Schick¬
sal ihr jetzt jedes Hindernis , das einer Allssprache mit
dem Konzertmeister im Wege steht , Hinwegräumen will.

Wmige Tage vvr dem Künstlerfest kommt Margret mit
sehr niedergeschlagenerMiene zu Tisch'-

„Denke Dir doch, Onkel Walter , wie abscheulich Dein
Hans Heinrich ist . Er will heute abend sortfahren in
seine Heimat , gerade vor unserem Feste. Ich hatte mich
so gefreut auf diesen Abend, nun ist alle meine Freude
dahin .

" Professor Treugott lacht.
„Das kann ich mir denken, Keine Hexe, aber dem

Hans Heinrich kann ich das gut nachempfinden, er hat
keine Lust, sich wie irgend ein Wundertier anstaunen zu
lassen . Du aber möchtest Deine neueste Errungenschaft
gerne Deinen Bekannten vorsühren, " _

Die Opfer von Düsseldorf.
! Paris , 3 . Okt . Havas berichtet aus .Düsseldorf , dkej
! letzte Untersuchung habe ergeben , daß die Zahl der
j Opfer beträchtlich höher sei, als zuerst angegeben . 17
! Deutsche seien tot, darunter 12 Zivilisten , S
k Schupo- und 2 blaue Polizeibeamte , 91 verwun»
? dete Deutsche würden in den Krankenhäusern be-
l handelt . 310 Deutsche hätten sich in ihre Woh-
! .lungen begeben können , nachdem sie behandelt wor»
! den seien . Zwei Franzosen seien leicht verletzt worden .^

Abzug der britischen Truppe « aus Konstantinoper.
! Konstantinopel , 3 . Okt . Die Fahne der Verbünde-
j ten wurde in sämtlichem Kasernen der Stadt durch
; türkische Fahnen ersetzt . Die Begrüßungsfeierlichkeiten

wurden im Beisein der verbündeten und türkischen
Truppen vor dem Palast Dolma Tepe vorgenommen.

? General Harrington hat mit sämtlichen britischen Trup.
Pen die Stadt verlassen und sich an Bord des Damp-,
fers „Arabie " eingeschifft. i

Aus Äadt und kand.
llltenrtelg , 4 Oktober 1»8d

— Falsche Reichsbanknoten über zwei , zehn , zwan¬
zig und fünfzig Millionen Mk. Von den in letzt«-
Zeit ausgegebenen Reichsbanknoten über „zwei Millio¬
nen Mark " mit dem Datum des 9. Aug . 1923 , über
„zehn Millionen Mark "

, über „zwanzig Million «»
Mark " und über „fünfzig Millionen Mark " mit den-
Datum des 25 . Juli 1923 , die ihren Schutz in eine«
natürlichen Wasserzeichen und in den im Papierstoff
eingebetteten Pflanzenfasern tragen , sind Fälschungen
aufgetaucht , die als solche an der mangelhaften Nach¬
ahmung oder dem Fehlen der Echtheitsmerkmale —
Wasserzeichen und Pflanzenfasern — unschwer zu er¬
kennen sind . Gleichzeitig wird auf den Umlauf von
falschen Noten aufmerksam gemacht, die eine von den
echten Reichsbanknoten in Schrift und Zeichnung gänz¬
lich abweichende Ausführung zeigen . Vor Annahme
dieser Fälschungen wird gewarnt . Für die Aufdeckung
von Falschmünzerwerkstätten und dahin führende An¬
gaben zahlt die Reichsbank hohe Belohnungen.

— Briefmarken , die ihre Zeit verfehlte ». Die Reich»
Post hat vor wenigen Tagen neue Briefmarken zll
5000 Mk. herausgegeben und soeben wird angekündigh
daß auch neue Ueberdruckmarken zu 250 000 Mk . her¬
gestellt werden und in Verkehr kommen sollen , — dies
zu einem Zeitpunkt , zu dem die Drucksache auf 400 OOS
Mk. , der Ortsbrief auf 800 000 Mk. und der Fernbries
auf 2 000 000 Mk . hinaufgeschnellt sind . Aber zu jener
Zeit , es war vor 14 Tagen , wo Marken zu 5000 Mk.
dringend benötigt wurden , gab es keine.

— Fahrpreisermäßigung für Schulkinder . Um in
kinderreichen Familien den Schulbesuch für Geschwi¬
ster zu erleichtern , werden mit Wirkung vom 1 . Okto¬
ber d . I . ab für die Reichseisenbahn für das zweite
und für jedes weitere schulpflichtige Kind derselbe»
Familie zu den Schülermonatskarten Nebenkarten zum
halben tarifmäßigen S ^ rpreile (Beibringung einer
entsprechende» Bescheinigung der OrtspolizeibehördH
ausgegeben.

— Sozial - und Kleinreutnerfürsorge . Die ReichS-
richtzahl , die der Berechnung von Unterstützungen für
Sozial - und Kleinrentner zugrunde zu legen ist , be¬
trägt 28 Millionen.

— Erhöhung der Bierpreise . Der Württ . Braü-
ereiverband hat mit Wirkung vom 3 . Okt. an die Bier¬
preise wie folgt festgesetzt : lOproz . Lagerbier im Faß
13 Mill . das Liter , im Ausschank das Glas zu 0,3
Liter mindestens 6 Mill . , als Flaschenbier die Flasche
zu 0,6 Ltr . im Einkauf 9 , Wiederverkauf über di«
Straße 10 Mill . , die Flasche zu 0,7 Ltr . 12,5 , im
Wiederverkauf üb . d . SÜaße 14 Mill . Spezialbier im
Faß das Ltr . 15 , im Ausschank das Glas zu 0,3 Ltr.
mindestens 7,5 Mill . , als Flaschenbier die Flasche zu
0 .6 Ltr . im Einkauf 14. im Wiederverkauf üb. Ä.

„Du bist abscheulich, Önrel Walter !" schmollt Mar¬
gret . „Wie konnte ich aber auch bei Dir auf Verstäub«
uis hoffen ! Du bist gerade wie Hans Heinrich auch . Er
lachte mich einfach aus , als ick; ihm sagte, ich habe mich
fo gefreut, mich auf unserem Feste gerade mit ihm unter¬
halten zu können.

"

„Sie werden andere und bessere Gesellschaften haben
als mich, kleine Margret !" lachte er, - „und an mich nicht
einmal denken .

" „ So abscheulich, als ob ich ihn jemals
vergessen könnte.

"
Die dunklen Augen füllen sich mit Tränen , der rote

Mund zuckt wie im Schmerz.
Seltsam , wie es kommt , Elfriede weiß es .selbst nicht,

ihr fällt plötzlich eine große Aehnlichkeit Margrets mit
ihrer Schwester Liesel auf.

Nun weiß ich auch, weshalb Heinz dieses Kind lieb
hat . sie bringt ihm die Erinnerung an seine Jugendliebe
wieder. Vielleicht hat er aus Margrets Neuerungen er-

^ fahren , daß sie hier ist, um ihretwillen meidet er wohl
^ dieses Haus , um ihretwillen kommt er nicht zum Küustler-

gbend, um ihr , die ja ihre Liebe zu ihm verraten Hat,
ein demütigendes Wiedersehen zu ersparen . Mit der

,
Mutter wird er reden wollen, ihr wird er es sagen, daß

- er eine neue Liebe gefunden.
Wie Schuppen fällt es ihr von den Augen , seine letzte' Karte sollte ja schon die Vorbereitung sein . Wie schrieb

^ ^ er doch? Ich habe Dir ein großes Glück zu verkünden,
grüße wir mein blondlockiges Schwesterlein !" Ja , als

, Schwester hat Heinz sie wohl stets betrachtet und sie Törin
hat glauben können, sie könne ihm mehr sein . Nun kann

, sie aber dem Küustlerabend ruhig entgegensehen, Heinz'
- wird ja nicht da sein . Unumstößlich fest aber steht ihr

Entschluß, sich der Kunst zu widmen, sie wird sich von
^ diesem Entschluß nicht mehr abbringen lassen.

(Ksrtschnng fslgt.)



p-ft- ste 16 MM . Das Flaf -Hc -x-^and wurde auf OMill.
,rböbt . Beim Verkauf von Flaschenbier in Wirtschaf¬
ten stellen sich nie Preise den Betriebskosten cntsbre-
ck-?nd höher. Die Au §scba : W .re - se des lOProzenttaen
und des Spezialbiers im 0,3 Litsrglas verstehen sich
ohne den Trinkgeldzuschlag und ohne die sonst durch
die hoben Betriebskosten notwendigen Aufschläge.

— Tie kommenden W »Versteigerungen . Im Ein¬
vernehmen mit dem württ . Weinbauverein hat der
Verband la :W Genossenschaften in Württemberg eine
Vermittlungsstelle für Weinversteigerungen ein¬
gerichtet , die unter der Rufnummer Stuttgart 4830 auf
Anruf jederzeit Auskunft über die Versteigerungster¬
mine geben wird.

— Notst ' udsvarlehcn für öffentliche Körperschaften.
Nach einem Erlaß des württ . Ministeriums des In¬
nern an die Verwaltungen der großen und mittleren
S : ädte . der Amtskörperschaften und der Landarmen¬
verbände hat das Reich zur Fortführung der lausen¬
den Verwaltungsgeschäfteweitere 31 Billionen Mk. zu
den für Notstandsdarlehen bisher üblichen Bedingun¬
gen zur Verfügung gestellt.

— ch
' ch.patcivertchr nach der Schweiz. In den

Zollinhaltserklärungen zu Paketen nach der Schweiz
Zmuß nach amtlicher Anordnung das Rohgewicht der
Sendung uno das Reingewicht jeder Warengattung
je wenigstens auf volle 100 Gramm genau angegeben
werden , um Schwierigkeiten bei der Verzollung und die
Erhebung erhöhter Zollsätze zu vermeiden.

Stuttgart , 3 . Okt . (Württemberger in Ber¬
lin . ) Dr . Emil Georg v . Stauß, das auch in Würt¬
temberg in weiten Kreisen wohlbekannte Vorstandsmit¬
glied der Deutschen Bank in Berlin , kann das Jubiläum
seiner 25jährigcn Zugehörigkeit zur Deutschen Bank
feiern . Der Jubilar , der erst im Alter von 47 Jah¬
ren steht, ist unbestreitbar mit einer der hervorragendstell
Erscheinungen des Direktoriums der Deutschen Bank
und hat sich namentlich auch in der Erdölindustrie eine
führende Stellung zu schaffen verstanden.

Aus derTarifbewegung. Der Multiplikator
für die Jndustrieangestellten ist diese Woche 79 722 620.

Neue Preise für markenfreies Brot. Me
Bäckerinnung hat die Preise erhöht : ein Kilo marken¬
freies Schwarzbrot 18 Millionen , ein Kilo Weißbrot
22 Millionen , ein Brötchen . Wecken usw . 1 Million . Die
Backvreiie werden um 50 Prozent erhöbt.

Göppingen , 3 . Okt . .Hier starb 80 Jahre alt Schrei¬
nermeister Wieland, der von 1907 —1912 als demo¬
kratischer Abgeordneter dem Reichstag angehörte , die
Feldzüge von 1866 und 1870/71 mitgemacht hatte und
sonst beruflich und gemeindepolitisch in hohem Ansehen
stand.

Salach . OA . Göppingen . 3 . Okt. (Obstdiebstahl .)
Vor einigen Wochen erwischte ein hiesiger Bauer mehrere
Burschen beim Obstdiebstahl. Er wollte sie festnehmen,
bzw . verjagen , wurde aber derart verprügelt , daß er heute
noch das Bett hüten muß . Gestern sind demselben Bau¬
ern am Hellen Tage drei Bäume mit Aepfeln voll-
ständig geleert worden . Die Täter sind entkommen.

Geislingen , 3 . Okt. (Demokratische Jugend¬
lag ung . ) Kürzlich fand hier die zahlreich besuchte
Herbsttagung der Deutsch -demokratischen Jugend Würt¬
tembergs statt . Die Vertreterversammlung nahm eine
Entschließung an , in der sie sich zur großdeu

'
tschen Reichs¬

einheit bekannte und gegen Bruderzwist , Klassenstreit und
Sonderbrödelei aussprach . In öffentlicher Bersammlung
sprach dann der bayerische Jugenddemokratenführer
Stündt -Nürnberg über die nationalen und sozialen Auf¬
gaben der Jugend.

Rottweil, 3 . Okt . (Tödlicher Unfall .) Am
sog . Schwarzen Felsen wurde ein 12 Jahre alter Knabe
tot aufgefunden . Er hatte den dort besindlicheü eisernen
Mast bestiegen, kam mit der elektrischen Starkstoom-
ieirung in Berührung und stürzte auf den Betonsockel ab.

Weikersheim , 3 . Okt . (Hohes Pachtgeld .) Die
Winterschafweide , welwche mit 300 Stück befahren wer¬
den kann, wurde auf 1 Jahr verpachtet, und zwar auf
der Grundlage von Materialien . Nach dem heutigen Geld¬
wert derselben beträgt die Pachtsumme über 300 Mil¬
liarden '

Zur Junerpolittscherr Sag«.
Die » Schwätz . Tagwacht ' schreibt:

Tatsächlich haben schon vor mehreren Wochen Ver¬
handlungen zwischen Deutfchnationalen und Zentrums¬
politikern mit dem Ziel der Hereinnahme der Deutsch-
nationalen in die württembergische Regierung begon¬
nen . Diese Verhandlungen sind durchaus nicht ge¬
scheitert . Im Gegenteil sind sie von beiden Seiten im
Geiste der größten Konzilianz geführt worden. Von
uenti .sseite aus hat man sogar dem bürgerpartei-
uchen Ansinnen, die Dc-mo . rrtie auszuschiffen . durch¬
aus williges Gehör geschenkt.

Wir möchten hinter diese ganze Kombination ein
großes Fragezeichen machen ; immerhin muß gesagt wer¬
den , daß die gegenwärtige Regierung , die sich nur aus
Zentrum und Demokratie mit je 2 Ministern zusam¬
mensetzt , eine Minderheitsregierung ist , also im Parla¬
ment sich auf keine Mehrheit stützen kann . Da wäre
es schon möglich, daß man regierungsseitig nach rechts
und links anfühlt , wie man sich die Mehrheit n : kriti¬
schen Fragen sichert.

Zur Aufhebung der Fideikommisse.
Stuttgart , 3 . Okt .

'Ter Fideikommiß-Ausschutz des
Landtags begann mit der Beratung des Gesetzentwurf?
--der die Aufhebung der Fideikommisse . Die Sozial¬
demokratie hatte hierzu , da sie die Regierungsvorlage
grundsätzlich verwirft , einen völlig neuen Gesetz¬
entwurf eingebracht , wonach die Fideikommisse , Le¬
hens- und Stammgüter mit sofortiger Wirkung auf¬
gehoben und das gesamte Vermögen gegen angemessene
Entschädigung in das Eigentum des Staats übergehen
s ferner , hatte die Sozialdemokratie hierzu sine
Entschließung Kanntraat. die Reaieruna möge als¬

bald fei tri ' " ' ep , — iiigc
Fideikommiss, L ' 'u-u- m S enuu ü er in Württem¬
berg zustande gekommen seien . In sitzminister Beh¬
er le bezeichnet« den soZ - *dcmonatischcn Antrag für
rechtlich nicht zulässig . Sowohl dis ReiwSvers üsung
als auch die württ . Verfassung stehen auf einem an¬
deren Boden. Die Verfassung lasse zwar die Enteig¬
nung volkswirtschaftlich schädlichen Großgrundbesitzes
zu , aber das könne nicht von dem Fideikommißbesitz
schlechthin gesagt werden. Von einem Vertreter der
Demokratie wurde beantragt , den Art . 2 . Abs. 1 zu
streichen . Durch diesen Antrag würden die Rechte der
bisherigen Anwärter aufgehoben und es würde beim
Ableben des jetzigen Fideikommißinhabers das gesetz¬
liche Erbrecht eintreten . Die Demokratie verlangte
auch , daß bezüglich der Waldungen ein Vorkaufsrecht
des Staates , bezüglich der landwirtschaftlich benütz¬
ten Grundstücke ein VorkanW - echt der Gemeinden ge¬
schaffen werden soll . Die übrigen bürgerlichen Par¬
teien stellten sich im wesentlichen auf den Boden der
Regierungsvorlage . Bei der Abstimmung wurde der
entscheidende Art . 2 der sozialdemokratischen Vorlage
mit 10 gegen 5 Stimmen (Soz .) und 3 Enthaltun¬
gen (Dem .) abgelehnt; ebenso wurde auch die sozial¬
demokratische Resolution mit 10 gegen 4 Stimmen
(Soz . und Dem .) verworfen und dann die Regie¬
rungsvorlage gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
bei Enthaltung der Demokratie angenommen.

Unzeitgemäße Steuerpolitik.
Aus Berlin schreibt man uns:
Steuern können dazu führen , die Produktion zu be¬

leben. Die Unternehmungen können durch Steuern dazu
angefeuert werden, gezwungen werden, die Betriebe in
technischer und organisatorischer Beziehung zu verbessern,
um trotz erhöhter Steuerabführung die Gewinnchancen
nicht zu verlieren . Die Voraussetzung bei einer der¬
artigen Steuerpolitik ist aber , daß sie das Augenmaß
dafür hat , wann die Steuerschraube stark genug ange¬
zogen ist. Bon dem Stcuerprogramm der drei frei-
gewerkschaftlichen Spitzenverbände

'
(A. D . G . , Afa, A . D.

B . ) kann man nicht sagen, daß es von diesem Ge¬
sichtspunkte aus ausgestellt ist. - Denn darüber werden
sich die Gewerkschaften auch klar sein , daß die Steuern
von der Wirtschaft erarbeitet werden müssen.

Offenbar aus agitatorischen Gründen wird noch ein¬
mal das Plakat „ Erfassung der Sachwerte " groß auf¬
gerichtet. Me Körperschaften auf Grund des Körper-
schaftssteuergesetzes zur Körperschaftssteuerzahlung veran¬
lagt sollen ihre Kapitalanteile um ein Drittel erhöhen
und dieses an das Reich abführen , von jeder weiterer:
Kapitalserhöhung sollen 25 Prozent ebenfalls in die
Reichskasse wandern . Soweit die Körperschaftsbildung
noch nicht durchgeführt ist, soll sie zwangsweise vorge¬
nommen werden bei all den Unternehmungen , die mehr
als 100 Arbeitnehmer beschäftigen oder mehr als eine
Million Mark Grundkapital haben . Ferner soll der
Grundbesitz im Inlands mit einer Grundschuld belastet
werden zu Gunsten des Reiches, ausgenommen sind vor¬
läufig noch die unter die Zwangsbewirtschaftung fallenden
Mietshäuser.

Mit dieser „ Erfassung der Sachwerte" sind
wir nun glücklich bei der dritten angelangt.
Zunächst hat der Reichskanzler Dr . Stresemann den Nie-
parationsgläubigern als Pfandobjekt nicht nur das Ei¬
gentum der öffentlich rechtlichen Körperschaften ange-
boten, sondern er ist darüber hinausgegangen mit dem
Versprechen, das Privateigentum dazu heranznziehen.
Zum zweiten wird der deutsche Privatbesitz mit einer
Zwangshypothek belegt zum Zwecke der Bildung einer
Uebergangswährung . Und nun kommen die Gewerkschaf¬
ten und wollen aus steuerpolitischen Gründen abermals
den Privatbesitz in Anspruch nehmen. Ganz abgesehen da¬
von, daß der Durchführung einer solchen Steuerbelastung
die eben gekennzeichnete :: außen- und währnngspoliti-
schen in Aussicht genommenen Maßnahmen entgegen¬
stehen , werden auch die Gewerkschaften zugeben müssen,
daß man über eine gewisse Belastung des Privatbesitzes
nicht hinausgehen darf ; dem: sonst stellt man die Kredit¬
würdigkeit der Unternehmungen in Frage - Darunter
ist nicht nur ausländischer Kredit , sonder:: auch inlän¬
discher Kredit zu verstehen . Ueberlegt man sich weiter,
daß es gerade die starke Seite des deutschen Unternehmers
ist, in der Ausnutzung des Kredites , nicht zuletzt zum
Wohle der Arbeiter und der , stark anwachsenden deut¬
schen Bevölkerung, waghalsig zu sein und damit unter
Aufsichnehmen großer Risiken die Wirtschaft zu befruch¬
ten , so genügt allein dieser Hinweis , um zu zeigen, welche
weittragenden Folgen ein derartiger steuerpolitischer Ein¬
griff haben muß . Es wäre zu wünschen , daß die So¬
zialdemokratie den ihnen nahestehenden Gewerkschaften
die wirtschaftspolitische;: Notwendigkeiten einer geordneten
Steuerpolitik klarlegt ; denn die Sozialdemokratie ist als
Regierungspartei mit verantwortlich für eine derartige
Politik , wenn sie zur Tatsache werden soll. Der zweite
Punkt des Steuer -Programms betrifft die Neuregelung des
Erbrechtes. Beträgt die Erbmasse über 100000Gold¬
mark, so tritt das Reich als Miteigentümer an dem
Nachlaß auf , außerdem wird das Erbrecht begrenzt ans
die Verwandten erster und zweiter Ordnung . Diese be¬
sondere Regelung ist vollkommen überflüssig, sie läßt
sich in viel besserer Weise durch eine geschickte Staffe¬
lung der Steuersätze erreichen, schädigt nicht die Kapital¬
bildung und erhält den Sparsinn , der nun einmal der
Anfang jüier Kapitalsbildung ist.

Besondere Aufmerksamkeit schenkt das Programm der
Besteuerung der Landwirtschaft . Wir sind mit den Gewerk¬
schaften darin einig , daß eine neue Bewertung des Bo¬
dens vorgenommen werden muß ; aber wmn sich die Ge¬
werkschaften einmal überlegen, wie lange die Aufstellung
eines neuen Katasters dauert , so werden sie einsehen,
daß ihre jetzigen Vorschläge für die augenblickliche Nvt-

l läge , des Reiches überhaupt nicht in Frage kommen. Much?
^ bezüglich der Verbranchsbesteuerung können wir dem frei-
! gewerkschaftlichen Steuerprogramm nicht zustimmen, das
, die Bildung von Monopolen für Massenkonsumartikel
? vorsieht . Dagegen sind wir einverstanden mit einer
j scharfen Besteuerung von Luxusartikeln ; es wäre sogar
H zu überlegen , ob man die Verbrauchssteuern , die sich durch

Verwaltungsausgaben auffressen, nicht überhaupt abbaut
und dafür eine leichte Erhöhung der Umsatzsteuer vor¬
nimmt . Ueberflüssig, zu sagen, daß wir für eine durch¬
sichtige Steueren :

'
Bgebung schon immer eingetrcten sind.

Ganz unmöglich aber ist die Forderung der Gewerk-
! schäften , daß die Betriebsräte Kontrolle und Gegenzeich-
! nung bei Abführung der Steuern vornehmen ; denn
i damit würde man die Betriebsräte halb und halb M
' einer öffentlich rechtlichen Einrichtung machen, wo sie

doch nur dazu mitwirke :: sollen, mit dem Unternehmer
zusammen die gesunde Existenz des Unternehmens zu
erhalten.

Der Reichsfinanzminister hat sich ebenfalls den Kopf
darüber zerbrochen, wie er dem Reichsportemonnaie neue
Einnahmen verschafft. Merkwürdigerweise steht er auf
dem Standpunkt , daß durch die Einsetzung eines Multi¬
plikators die Wertbcständigkeit bei der Körperschafts¬
steuer, Einkommensteuer und Vermögenssteuer schion er¬
reicht ist . Man sollte annehmen Haß ihm klar iK daß
wertbeständige Steuer ! : erst daun möglich find, weu» wir
eine wertbeständige Wed-eng, zu:« mindeste» eine wert- ,
beständige Rechnungseinheit habem Der Wan 8Ä ReichA-
sinanzministeriums sieht u . a . eine Erhöhung der Umsatz¬
steuer auf 2i/s Prozent vor und eine besonders schade
Börsensteuer , so scharf , daß sie untragbar ist und in
ganz falscher Richtung wirken wird . Statt der Börsen¬
steuer sollte man lieber einmal die Zulassungen zur Börse
prüfen und in Zukunft schärfer handhaben , wenn man auf
diesem Wege der Spekulation Schranken setzen will.

So erfreulich es ist, so sehr es von Staatsbewußtsein
zeugt , wenn Gewerkschaften sich über die Mittel des Rei¬
ches den Kopf zerbrechen, so ist die stcuerpolitische Frage
doch untrennbar mit der Währnngsfrage verknüpft , und
alle nun noch angestrebte:: und zu verwirklichenden Maß¬
nahmen führen nur dazu, die Steuergesetzgebung noch
unübersichtlicher zu machen als sie schon ist, und dem
Steuerzahler das Steucrzahlen noch unleidlicher zu
machem

Buntes Allerlei.
FamWeutragödie. Aus Fürth bei Nürnberg wird

gemeldet : Ein hiesiger Fabrikantensohn, der an einem
Lungenleiden krankte , versuchte Selbstmord zu ver¬
üben. Als seine dazukommende Mutter ihn daran
hindern wollte, gab der iunge Mann auf seine Mutter
zwei Schüsse ab , welche in die Brust trafen . Hierauf
stürzte er sich vom zweiten Stock aus dem Fenster und
war sofort tot . Die Mutter starb im Laufe des Nach¬
mittags.

Sechs Stück Großvieh bei einem „wilden " Händler
beschlagnahmt . Durch die Landeswncherabwehrstelle
wurde in den letzten Tagen in Holzkirchen in Bayern
bei einem Viehhändler, der keine Handelserlaubnis
besitzt , wegen Schleichhandels und Zurückhaltung von
Vieh 6 Stück Großvieh beschlagnahmt ; das Vieh wurde
auf Anordnung des Wuchergerichts München aus dem
Münchener Markt der Veräußerung zugeführt. Der
Händler übte schon seit Monaten ohne Erlaubnis der
Viehhandel aus.

Furchtbarer Selbstmord . Von der 70 Meter hohen
Galerie des Turmes der Großen Michaelskirche in
Hamburg stürzte sich die 19jährige Gattin eines Spa¬
niers , Alicia Grau , herab . Der Körper schlug unmittel¬
bar vor drei unten gehenden Arbeitern auf . Die Frau
hatte ihren Gatten erst kürzlich in Mexiko kennen ge¬
lernt . Als sie dieser Tage auf einer Hamburger Bank
Geld erheben wollte, erfuhr sie, daß ihr Mann unter
Mitnahme des ganzen Gelbes nach Spanien abge¬
reist war.

Eine bulgarische Stadt durch Feuer verheert. Aus
Sofia wird gemeldet : Ein heftiger Brand brach am
30. Sept . in der Stadt Vratza aus . 200 Gebäude,
darunter die Zweigniederlassung der Nationalbank und
der Wirtschaftsbank wurden zerstört. Der Brand ent¬
stand durch Selbstenzündung. Auch Menschenleben fie¬
len dem Brand zum Opfer ; ihre Zahl steht noch
nicht fest . . . . .

Handel und Verkehr.
Dollar : Berlin 438 900000 G. 441100 000 Br.

Frankfurt 493 762 LVV G. 496 237 500 Br.
1 Goldmark - - 104 761W4 (76 380 952 ) Papicrmark.

Amtl . Berliner Teviscnkurse vom Mittwoch , 3. Olt:
Amsterdam 172 567 50 OG -, 173 432 600 Br.
Brüssel 22144 500 G . , 22 255 500 Br.
Christian:« 69 625 500 G - , 69 974 500 Br.
Kopenhagen 77 805 000 G . , 78195 000 Br.
Stockholm 110 - , ! ' 000 G . , 11 . 092 000 Br.
Italien 19 750 500 G„ 19849 500 Br.
London 1 995 000 000 G . , 2 005 000 000 Br.
Paris 26 134 500 G . , 26 265 600 Br.
Schweiz 78 403 500 G . , 78 796 500 Br.
Spanien 58 68 - 500 G . , 59147 500 Br.
Deutsch-Oesterreich 6184Vs G . , 6215V» Br.
Prag 13117125 G -, 13182 875 Br.
Buenos Aires 145 635 000 G . , 146 365 000 B"

Wirtschasiszahleu vom Mittwoch:
Personenverkehrsindex 30 MW.
Güterverkehrsindex 36 MW.
Buchhändler-Schlüsselzahl (ab 2. Okt.) 50 I W
Buchdrucker-Schlüsselzahl (ab 6 . Okt.) 3,6 An l.
Zeitungsanzeigen- Schlüsselzahl SO 000.



Las c . iqe Ergebnis der Goldauleihe . ^.r-
« bnis der Goldanleihe steht nunmehr vorbehaltlich
geringfügiger Ergänzungen fest . 164 224 186 ME^Gold
wurden gezeichnet , und zwar gegen 129 788144 Mk.
Bold , gegen Devisen 50 852 809 Mk . Gold , gegen Dol-
krrschatzanweisungen 2 596 552 Mk . Gold und gegen
Goldmarkquittungen 986 030 Mk . Gold.

Die neue Hotelfchlüsfelzahl. Ter Hotel- und Bäder-
inde rist aus 30 Millionen erhöht worden. Er betrug
am 22 . Sept . 17 Mill . , am >25 . Sept . 23 Mrll . , am
27 . Sept . 25 Mill.

Konkurse im 3 . Vierteljahr 1923 . Die Zahl der
neuen Konkurse sinkt von Monat zu Monat . Im 3.
Quartal des lausenden Jahres sind in Deutscyland
nach einer Zusammenstellung der „Bank nur 32 Kon¬
kurse eröffnet worden, gegen 110 rm 2 . Quartal und
175 im 3 . Quartal 1922 . Bemerkenswert rst , daß
der Prozentsatz der mangels Masse abgelehnten Kon-
kursverfahren erheblich ^ -stiegev rst.

Stuttgarter Börse , 3 . Okt. Der weitere katastrophale
.Verfall der Mark veranlagte die Spekulation und die
Banken zu Rückkäufen, so daß die Kurse starke Erhö¬
hungen gegenüber der letzten Börse ausweisen konnten.
Manche Werte gaben allerdings nach, wie Krumm um
20 , Magirus 15, Vereinsbuchdruckerei 10. Stark be¬
gehrt waren Anilin , Salzwerk Heilbronn , Stuttgarter
Zucker, Baumwollspinnerei Eßlingen . — Der Frei¬
verkehr neigte anfangs zur Schwäche , konnte aber spä¬
ter eine feste Grundstimmuna ausweisen.

Neue Hascupreise. Die württ . Forstverwauung har
für ihre Selbstverwaltungsjagden bestimmt , daß We¬
sen des schwankenden Geldwerts der Hasenprers nach
dem Grundpreis für 3 Kg . Rehwildpret , der wiederum
nach dem Stuttgarter Marktpreis vom Lebendgewicht
der Kälber anqesetzt wird , künftig berechnet werden
soll . Darnach dürfte jetzt ein ganzer Mindestens b
Pfund schwerer Hase auf rund 140 Millionen Mk . zu
stehen kommen . Da öin gutes Hasenjahr zu erwarten
ist , werden die Jäger ante Einnahmen haben . , ^

LetzteNachrichten.
Zum Rücktritt des Kabinett » Stresemaiin.

WTB . verU», 4 . Oktober . In parlamentarischenKrei¬
se» hört man, daß da« zurück getretene Kabinett Stresemau«
in der Absicht, die Schaffung eine : neuen Währung durch
edle wirksame Produktionspolitik zn unterstützen , im Rahmen
außerordentlicher Vollmachten auf wirtschaftlichem, finanziellem
und sozialpolitischem Gebiet auf drei Wegen vsrgehe» wolle.
Einmal sollten starke Besttzsiener« geschoffen werde «. Sodann
sollte die Preisbildung in ander« Bahnen gelenkt und der
Monopolwirtschaft und den Pceiskovventionrn der Kartelle
«utgegeogetretrn werden und schließlich solle dir Urproduktion
im Bergbau durch Erhöhung der Arbeitszeit gestrizert , aber
auch auf anderen Gebiete» eine Erhöhung der Arbeitszeit

eingeführt werde«. Sachlich war in diese» Punkte« inner¬
halb des Kabinetts eine weitgehende Nebereinstimmung vor¬
handen, die jedoch bei den Fraktionen sich nicht erreichen
ließ . Die Verhandlungen, die die Einigung hätten bringen
sollen, drehten sich schließlich nur noch um die Frage , ob
der Erwächtigungsautrag der Reichs -egierung auch für die
soziale Gesetzgebung gelten soll. Diese Frage ist von der
sozialdemokratischen Fraktion mit 61 gegen 53 Stimmen,
also mit einer geringen Zufallsmehrheit, abgrlehnt worden.
Um eine Verlängerung der Krise zu vermeide», hat dann
die Regierung beschlossen , ihre Gdamtdemission anzubieten.
Bei der Neubildung des Kabinetts, die Dr. Stresemann auf
Ersuchen des Reichspräsidenten übernommen hat, soll, wie
man hört, ans Gründen der Sparsamkeit eventuell eine
Verringerung der neu zu besetzenden Ministerpostenin Frag«
kommen. In diesem Falle gilt es als nicht ausgeschlossen,
daß die Neubildung des Kabinett» rascher vor .sichgehen kan».

Die dratschaatiaaale » oNSpartei fordert « chlaß »er
Kompromtßpoliiik.

WTB . Berlin, 4 . Okt . Die Rechtsblätter veröffentlichen
einen Aufruf der Deutschnationale« Volkspartei, der fordert,
daß mit der Kompromißpolitik Schluß gemacht werde und
die Sozialdemokraten aus der Regierung entfernt werden.

» er «« Uiche Mitten« ».
WTB . Berlt«, 3 . Oktober . tMitteilung der Reichsbank)

Der zur Durchführung der Devisenverordnung maßgebende
amtliche Mittrlkurs des Dollars ist heute, am 3. Okwber
1S33 440000000.

Dem besetzte » « ebtrt.
WTB. M8»ß«r, 3 . Okt . Im Hammer Bezirk sind die

Belegschaften der Zechen überall eingefahren . Nur auf brr
Zeche . Normarm ' in Löhnen trat ein Teil der Morgenschicht
in den Streik.

Ja Dortmund beginnen di« Franzose« mit dem Ab¬
transport der Kohlenvorräte des Elseuwerkrs . Rote Erde ' .

Bei der Unterredung des Vertreters der Nöcder Polizei¬
verwaltung mit der Bksatzungsbehörde erklärte diese, daß sie
die Zulassung staatlicher Polizei bei Unruhen nicht dulden
werde , sondern daß im Bedarfsfall « französisches Militär zur
Unterdrückung von Demonstrationen und Unruhen hinzugr-
zogen werden würde.

Der holländische Staatsangehörige vauDelmen , Direktor
der Zeche . Mont Cenis ' ist wegen angeblicher Beleidigung
französischer Soldaten ausgewiesen worden.

Die » »di«s«»ge» der Franzose« zur W'.ederaufaahme
Zer Arbeit.

WTB . M8«ßer, 4 . Okt . In Münster wurden Abord¬
nungen aller Gewerkschaften durch drn Adjutanten des Ge¬
neral» Degoutte empfangen. Wegen der Wiederaufnahme
der Arbeit wurden französtscherseits folgende Bedingungen
gestellt : 1 . AdsHaffaagdes Betriebsrätegesttzes . 8 . Ei»-

fShr«,g »er lOstiadige» Arbeitszeit ««» « Ik«rd,r»eit
3 . A»f,ah« e jede» zagewirse»«» « kl,»darbe«, widrige,,
fall» AaSweisnrg «rfaigt. 4 . Für die Eisenbahner geltes di,
bereits bekanntgegebenrn Bedingungen. 5 . Unterdrückung ß-
der Auflehnung mit Waffengewalt. 6 . Verschärfung dri
Stadtschutzes.

N »«r fra»zöfisHe Diebstähle.
WTB. MSaßer , 4 . Okt . Die Franzosen haben eine,,

Boten der Zeche » Bruchftraße' 2 Billionen Lshngelder weg.
genommen . Auf der Zeche . Bismarck' wurden 1,8 Billion«
Lohngelder beschlagnahmt . Bei einem Eisenbahnschaffner i,
Langendreer wurden 1,344 Billionen Lohngelder, bei de«
. BochumerVerein ' 680MilliardenLohngelderfortqeno«m«,
In Dortmund beschlagnahmte ein französischer Kriminals
amter 9,4 Billionen Mark Notgeld.

Wege« ihrer Pfl chtersiillaag va» de« Fra«z,se»
des MardeS «»geklagt.

WTB . LSffeldarf , 4. Okt. Der Palizridezirueut d«
Stadt Düsseldorf , Beigeordneter Dr. Haas, ferner Polizei,
oberiasprktorHösner, KriminalinspektorWollenberg, der Ko «,
maudeur der Schutzpolizei , Major Engel, und Lsutna«
Vogt sind gestern Vormittag vom französischen Kriegsgericht
in der Voruntersuchung wegen der Vorfälle vom letzt«
Sonntag vernommen worden. Dir Anklage lautet auf Mock,

Ei«e Richtigstell «»,.
WTB . » er««, 3 . Oktober. Ja Richtigstellung ein«

heute morgen in P reffe verbreiteten Nachricht , daß der
englische Vertreter in der interalliierten Rheinlandkkommilst -»
Gewerkschaftsvertretern erklärt haben solle, die Rhein,
landskommisston verlange nicht den Diensteid der
deutschen Eisenbahner auf die Regieverwaltung, teilen die
Blätter mit, daß der englische Delegiertenur erklärt habe, e,
habe keineoffizielleKrnntkisooneinersolchea
Anweisung.

Weißt Rabe«.
WTB . L«»da», 4 . Okt. Lord Acion erklärte in seiner

Red« in Manchester, die Ruhrpolitik Frankreichs stell« ei»e ^
unverzeiliche Extravakanz für eine Nation wie Frankreich dar,
denn st« mache Reparationen unmöglich . Es sei «nfair,
«i»e» Man« g» erwirke«, der «« Hände » ««d FSßr»
b»»de» ist. Die Geschichte des deutschen Widerstands , der
j - tzl zu Ende gehe, werde als Beispiel für Ausdauer und
Festigkeit fortbesteheu.

Mutmaßliche» Wetten.
Ein Nachzügler der letzten Störung, der aus Nordwesten

stammt, wird am Freitag bei bewölktem Himmel etwas reg¬
nerisches Wetter und mäßig kühle Temperatur bringe ».
Später wird wieder Besserung rtntreten.

Für die SchrWeitung verantwortlich: Ludwig Laut.
BruS «u» Bul,», de« M. Kiekerffcheu Buchdruckern AlcraHet».

Ämmche Bekanntmachungen.
DieOrtSpaNzribehördr « werden hiemit auf den Erlaß

»nd die Verfügung de» Ministeriums de» Innern vom 85.
Sept . 1923, betr . Erhöh »», der vel »h »»,ge» «ed Reise-
, »r,8t»,ge» sSr« chiachtvieh- »ud Flrtschbesch««- »»d der
Beschaugrbiihee», Staatsanz. vom 37 . 9 . 1933 Nr. 326,
hiugewieseu.

Die Anpassung der Belohnungen, Re '-sevrrgütungen und
Gebühren bei der Schlachtvieh ' und Fleischbeschau an die
Teuerung nach Maßgabe von Ziff. I und II der genannten
Verfügung und Z ffer 1 und 3 des obigen Erlasses ist so¬
fort in Angriff zu nehmen und sorgfältig fortznführen.

Vollzugkbericht ist bis spätestens 30 . Oktober 1923 zu
erstatten.

Nagold, den 3 . Okt . 1923 . Obrramt : Münz.
Landwirtschaftliche Winterschnle Calw.

Laut Mitteilung des Vorstandes sind zum Besuch der
laudw. Winterschule Calw aus dem hiesigen Bezirk sehr wenig
Schüler angemeldet worden. Ich mache daher daraufauf¬
merksam, daß die Anmeldefrist bi» 20 . Oktober dH . IS . ver¬
längert worden ist.

Nagold, den 3 . Okt . 1933 . Oberamt : Münz.

Mgeriuuung Nagold.
Gonntag,Oktober , «ach « . 4 Uhr Voll¬

versammlung, Trande i» Nagold. Präzises
und vollzähliges E s heinen uotwendig.

Ausschußsitzung um 3 Uhr.
Von heute an ist mei« Gasthans bi» auf weiteres

«V geschloffen.
Fr. Bruder z. Grünen Baum

Bichhalde».

DrudLarbeileir

V

iur den privaten , gesckAwcken
und smtiicken Vertzedr Uekert in
tzürrester Teil und in sauberster ff
^ usküdrunZ bei billigen kreisen

die
*

^ llonstoig.

Zwerenberg.

La « gholz>
Verkauf.

Die Gemeinde verkauft amMontag , de» 8 . Oktober,
mittags L Uhr auf dem Rathaus

88 Sstm. Langholz meist Tannes
gegen Bezahlung in Goldmark.

Der Semeinderat.

IikVs- iecMW
in Abt . VH. 5 Hohbrunusn
der Hut Spielberg wird am
Samstag , 6 . Okt., vorm. 11
Uhr auf der Forstamtskanzlei
im öffrntlichen Abstceich ver¬
geben . Der Neberschlag kann
daselbst eingesehm werden.
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